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©ounerei am laufeitben 33mtb.

Der fiärm ber 23artt oerftummte, rote ab=

geriffen.
Scharf ïlangert bie ÏBorte oorrt Schalter ïjer»

über.
„Die Sanlrtote ift falfd) !"
„2lusgefd)Ioffen."
„Der Daufenbmartfchein."
„Den id) 3f)nen foeben gegeben habe? Sie

muffen fid) irren."
„3d) irre mid) nid)t," rief aufgeregt ber 23e=

amte, „id) ertenne bie gfälfdfung gang genau. Die
roten Çafern 3etgen bei biefer 3alfd)attsgabe eine
blaue Schattierung, aufferbent eriftieren unter
ber Stusgabe 1079 bie Stummernferieu 99200
99300 nid)t."

„Diefer Sd)ein trägt roelche Stummer?"
„Stummer 99211."
„Unb Sie roiffen genau, bafj biefe Sd)eine,

bie biefe Stummem tragen, falfd) finb?"
„3a. Diefe Stummern unb bas Slau finb

bie Äennjeichen."
Der SJtann oor bem Sdjalter fah fchnell nad)

bem Stusgaug.
Der Searnte tarn ihm 3uoor. £aut rief er:
„Sofort alle Düren fdflieffen!"
Der 3-rembe lächelte:
„3d) roollte gerabe basfelbe bitten."
Die Stngeftellten hielten oermunbert ein.
„£affeu fie fid) nid)t ftören," befahl ber

3rembe, „fdfliejfen Sie bie Düren recijt^feft."
Dann roanbte er ftdf) roieber 3U bent Schalter,

„©eftatten Sie mir nochmals, meine 3tage 3U

toieberholen Sie roiffen gan3 genau, bafs biefer
Schein falfch tft?"

„Seftimmt."
„SBarunt haben Sie ihn bann geftern abenb

ausgegeben?"
Der 23eamte erblaßte.
„Das ift nicht roahr."
„Sie haben geftern biefen Schein in einem

SBeinreftaurant roechfeln laffen. Drotjbem Sie
genau mufften — roie Sie uns foeben roieberholt
betätigten —, baff ber Sd)ein falfch ift."

Der Searnte rourbe immer aufgeregter.
„Stiles £üge !" fd)rie er, „ich mar geftern abenb

überhaupt nicht aujfer bent ffjaus."
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Der grembe fagte leife:
„Das bürfte fid) ja leicht feftftellen laffen.

3d) habe einen 3eugen mitgebracht, ba ich 3ht
Seugnen oorausfal). Diefer tieine $err ba
brüben rotrb fo liebenstoürbig fein, uns einiges
3U er3ählen."

Son ber Deoifentaffe- näherte fid) ein Heiner,
runbltcher §err.

„Stein Stame ift 23raun. 3d) bin feit 3toei
3ahren 3ûï)tïeHrter in ben 2tltbeutfcl)en 2ßein=

ftuben. ©eftern abenb, alfo am Sonntag, tarn
biefer foerr 3U uns" — er 3eigte auf ben Sanï=
taffierer — ; „er beftellte eine fÇIafdfje ÏBein unb
3aglte mit einer Daufenbmarfnote. 3ufälliger=
roeife hatten roir burd) bas Sonntagsgefd)äft
genügenb 2Bed)feIgelb im ffaufe. 3d) hatte mir
aber oorfid)tst)alber — roie roir bas in unferem
©efdjäft bei höheren Sd)einen immer ntad)en —
bie Stummer aufgetrieben. ©s roar bie Stummer
99211'."

„Unb Sie erlennen biefen §errn genau
roieber?"

„©etoijf, §err ftommiffar."
Der Stommiffar roanbte (ich jetjt an ben Di=

reftor ber 23attï.

„ÎBie lange ift biefer £err fd)on bei 3haett
im Dienft?"

„Seit oier SJtonaten."

„So ïur3e 3ett? Unb Sie oertrauten ihm
fd)on bie ©in3aî)Iungsïaffe an?"

Der Direttor ertlärte:
„Das Vertrauen ift nicht fo grojf, rote es ben

Stnfdjein hat. ©s ift für meine 23eamten oöllig
ausgefchloffen, ihren S3Iatj 3U oerlaffen, beoor fie

nid)t ihre 23eträge orbnungsgemäf; abgerechnet
unb abgeführt haben."

„Darf id) einen©inblid in feineitaffe nehmen?"
„Sitte."
3n biefem Stugenblid fchtug ber Äaffierer

fd)nell bie ïleine Stal)lïaffette, in ber bie grojfen
©elbfd)eine lagen, 311 unb roarf ben fdjmalen
Sd)IüffeI burd) bas genfter. Der 5tommiffar
tarn 3U fpät. ©in ïur3es £äd)eln lief über feinen
Stunb:

„3d) glaube, bas genügt als Sd)ulbbetennt=
nis."

Der Seamte brad) 3ufantmen. ©eftanb.
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Gaunerei am laufenden Band.
Der Lärm der Bank verstummte, wie ab-

gerissen.
Scharf klangen die Worte vom Schalter her-

über.
„Die Banknote ist falsch!"
„Ausgeschlossen."
„Der Tausendmarkschein."
„Den ich Ihnen soeben gegeben habe? Sie

müssen sich irren."
„Ich irre mich nicht," rief aufgeregt der Be-

amie, „ich erkenne die Fälschung ganz genau. Die
roten Fasern zeigen bei dieser Falschausgabe eine
blaue Schattierung, außerdem existieren unter
der Ausgabe 1079 die Nummernserien 99200
99300 nicht."

„Dieser Schein trägt welche Nummer?"
„Nummer 9921t."
„Und Sie wissen genau, daß diese Scheine,

die diese Nummern tragen, falsch sind?"
„Ja. Diese Nummern und das Blau sind

die Kennzeichen."
Der Mann vor dem Schalter sah schnell nach

dem Ausgang.
Der Beamte kam ihm zuvor. Laut rief er:
„Sofort alle Türen schließen!"
Der Fremde lächelie:
„Ich wollte gerade dasselbe biiien."
Die Angestellten hielten verwundert ein.
„Lassen sie sich nichi stören," befahl der

Fremde, „schließen Sie die Türen recht fest."
Dann wandte er sich wieder zu dem Schalter.

„Gestatten Sie mir nochmals, meine Frage zu
wiederholen! Sie wissen ganz genau, daß dieser
Schein falsch ist?"

„Bestimmt."
„Warum haben Sie ihn dann gestern abend

ausgegeben?"
Der Beamte erblaßte.
„Das ist nicht wahr."
„Sie haben gestern diesen Schein in einem

Weinrestaurant wechseln lassen. Trotzdem Sie
genau wußten — wie Sie uns soeben wiederholt
bestätigten —, daß der Schein falsch ist."

Der Beamte wurde immer aufgeregter.
„Alles Lüge !" schrie er, „ich war gestern abend

überhaupt nicht außer dem Haus."
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Der Fremde sagte leise:
„Das dürfte sich ja leicht feststellen lassen.

Ich habe einen Zeugen mitgebracht, da ich Ihr
Leugnen voraussah. Dieser kleine Herr da
drüben wird so liebenswürdig sein, uns einiges
zu erzählen."

Von der Devisenkasse näherte sich ein kleiner,
rundlicher Herr.

„Mein Name ist Braun. Ich bin seit zwei
Jahren Zahlkellner in den Altdeutschen Wein-
stuben. Gestern abend, also am Sonntag, kam
dieser Herr zu uns" — er zeigte auf den Bank-
kassierer — ; „er bestellte eine Flasche Wein und
zahlte mit einer Tausendmarknote. Zufälliger-
weise hatten wir durch das Sonntagsgeschäft
genügend Wechselgeld im Hause. Ich hatte mir
aber vorsichtshalber — wie wir das in unserem
Geschäft bei höheren Scheinen immer machen —
die Nummer aufgeschrieben. Es war die Nummer
99211."

„Und Sie erkennen diesen Herrn genau
wieder?"

„Gewiß, Herr Kommissar."
Der Kommissar wandte sich jetzt an den Di-

rektor der Bank.
„Wie lange ist dieser Herr schon bei Ihnen

im Dienst?"
„Seit vier Monaten."
„So kurze Zeit? Und Sie vertrauten ihm

schon die Einzahlungskasse an?"
Der Direktor erklärte:
„Das Vertrauen ist nicht so groß, wie es den

Anschein hat. Es ist für meine Beamten völlig
ausgeschlossen, ihren Platz zu verlassen, bevor sie

nicht ihre Beträge ordnungsgemäß abgerechnet
und abgeführt haben."

„Darf ich einenEinblick in seineKasse nehmen?"
„Bitte."
In diesem Augenblick schlug der Kassierer

schnell die kleine Stahlkassette, in der die großen
Geldscheine lagen, zu und warf den schmalen
Schlüssel durch das Fenster. Der Kommissar
kam zu spät. Ein kurzes Lächeln lief über seinen
Mund:

„Ich glaube, das genügt als Schuldbekennt-
nis."

Der Beamte brach zusammen. Gestand.
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Der Stommiffar manbte fid) nochmals an ben
Direïtor :

„StBoIten Sie Bitte bie fiiebensmûrbigïeit gaben,
meinen Seamten, ber oor ber Sanï martet,
gerauf3ubitten, bamit er biefen §errn abführt.
Sftir perföntid) muffen Sie Ieiber für einige
Stunben bie Heine Stagtïaffette anoertrauen. —
Sie laffen oietleidjt in3mifcgen aus ben Südjern
ben 3agalt feftftelten, bamit id) Stüter bie Biber«

natjme orbnungsgemäg beftätige."
©ne Stunbe fpäter fagen in einem Stbteit

ber crften SUaffe bes Sübexpreg brei $erren.
„SStontag ift ftets ber befte ïag — alle

©efdjäfte bringen igre 2ßod)entofungen, unb aud)
bie .fjotets unb ©rogreftaurants 3agten ber San!
igre Sonntagslofungen ein."

„Unb alles ging in biefe Heine Staffette?"
„3d) batte reducing in groge Sd)eine um«

gemedjfelt."
„Dücgtig, $err Staffieret."
„Danïe, §err Striminatïommiffar. Unb toie

ge!)t es unfercm ftrammen SBadjmann, ber mid)
fo fd)neibig abgeführt bat?"

Der Dritte Iad)te unb fd)üttelte bie Staffette.
Siebeuunbacbt3igtaufenb SJlarï enthielt fie.

„3d) ärgere mid) über bie febtenben Drei«
taufenb", fagte er.

Der Staffierer 3udte bie Schultern:
„2ßir molten froh fein, baft mir fo billig einen

Stompl^en gefunben haben. Ogne bie îtusfage
bes SJiannes, ber fid) als 3ahltetlner ausgab, hätte
id) niemals fo fd)nelt unter ber £aft bes Semeifes
geftel)en Hunten. ©s mar ein großer 3ufaII,
bag mir fo fct)nell einen folcgen Surfeben gefunben
haben. ©r bat oon ber Seute feine breitaufenb
SJtarï beïommen, uttb meg mar er mie ber ÏBinb.
ÏBer meig, mo er jefst ftedt."

„3ntereffiert Sie bas mirïlid)?" fragte ptöglid)
eine Stimme.

Die brei fuhren herum.
3œifdjen ber Slbteiltür ftanb Srautt, ber

biebere 3ahltetlner.
„Sie hier?"
„Seruftid)."
Die attberen Iad)ten erleichtert auf.
„Sd)on mieber eine neue ©aunerei? Sie

finb allerl)anb tüchtig. Sraun. ÎBas mirb fie

3gnen biesmal tragen? Und) mieber nur brei«
taufenb ?"

Sraun fd)iittelte ben Stopf.
„Stein. Diesmal gibt es mel)r. Diesmal gibt

es neuntaufenb — genau 3el)n ißro3ent ber
Summe, bie Sie geraubt haben. Unb augerbent
bie fünftaufenb SJtarï ©rgreiferprätoie, bie auf
ihren Stopf gefegt finb, SStacpIjers. ©tauben Sie
mirïlid), roenn ich ein Setbredjer gemefeu märe,
Sie hätten mich mit breitaufenb SJiarï abfpeifen
tonnen? Sor 3toei Stunben roaren Sie Striminat«
ïommiffar, fegt bin id) es. Stur mit beut Unter«
fegteb, bag Sie nid)t ed)t mären, mägrenb id)
es 3U 3h*em ^e<h bin. Drangen ftegen oier
Seamte, bie ben Steooloer auf Sie hatten, mie
Sie felbft fegert. S3iad)en Sie atfo bitte ïein
ïtuffegen."

©r 30g brei fcgmale Sjjanbfeffeln aus ber Dafd)e.
Unb mit liebensmürbigem £ädjetn ful)r er

fort:
„Darf ic!) jegtbie Herren um it)re$anb bitten?"

Slppetitlicg.

©ine ©efetlfd)aft oon Stutomobiliften machte
oor einem abfeits gelegenen Sauernget)öft in
Sat)ern halt unb fragte, ob ein Sd)Iud Sftildj 311

beïommen märe. Die Säuerin bejahte unb fügte
hin3u: „Stner non enï mirb aus ber Schiffet faufa
müffa." — Stls bie SMcg gebracht rourbe, ïam
ein fferïet mit in bie Stûdje unb legte auger«
gemögntieges 3atereffe für einen SJÎotorrabfagrer
an bett üag. „3gr fjerïel tut fo, als ob es mid)
ïennen mürbe," bemerïte btefer 3U ber Säuerin.
Darauf bie Säuerin: „SU), beitei! Das Sied)ert
ïennt net 3h"a, aber fei Sd)iffert."

Slits ber ^odhfd)ute.

„3egt merbe id) Shaen ben £auf bes ijßta«

neten SJtars bemonftrieren. $ier mein §ut fteltt
ben SStars oor. §at jentanb nocg eine $rage,
beoor idj fortfagre?" — „3a, §err Sßrofeffor,
ift ber SJlars bemognt?"

Slrn Iiebften fagt man bas ©Hid beim Scgopf,
mettn tegterer gu einem gübfd)en SJtâbcgenïopf
gegärt.

Der Kommissar wandte sich nochmals an den
Direktor:

„Wollen Sie bitte die Liebenswürdigkeit haben,
meinen Beamten, der vor der Bank wartet,
heraufzubitten, damit er diesen Herrn abführt.
Mir persönlich müssen Sie leider für einige
Stunden die kleine Stahlkassette anvertrauen. —
Sie lassen vielleicht inzwischen aus den Büchern
den Inhalt feststellen, damit ich Ihnen die Aber-
nähme ordnungsgemäß bestätige."

Eine Stunde später saßen in einem Abteil
der ersten Klasse des Süderpreß drei Herren.

„Montag ist stets der beste Tag ^ alle
Geschäfte bringen ihre Wochenlosungen, und auch
die Hotels und Eroßrestaurants zahlen der Bank
ihre Sonntagslosungen ein."

„Und alles ging in diese kleine Kassette?"
„Ich hatte rechtzeitig in große Scheine um-

gewechselt."
„Tüchtig, Herr Kassierer."
„Danke, Herr Kriminalkommissar. Und wie

geht es unserem strammen Wachmann, der mich
so schneidig abgeführt hat?"

Der Dritte lachte und schüttelte die Kassette.
Siebenundachtzigtausend Mark enthielt sie.

„Ich ärgere mich über die fehlenden Drei-
tausend", sagte er.

Der Kassierer zuckte die Schultern:
„Wir wollen froh sein, daß wir so billig einen

Komplizen gefunden haben. Ohne die Aussage
des Mannes, der sich als Zahlkellner ausgab, hätte
ich niemals so schnell unter der Last des Beweises
gestehen können. Es war ein großer Zufall,
daß wir so schnell einen solchen Burschen gefunden
haben. Er hat von der Beute seine dreitausend
Mark bekommen, und weg war er wie der Wind.
Wer weiß, wo er jetzt steckt."

„Interessiert Sie das wirklich?" fragte plötzlich
eine Stimme.

Die drei fuhren herum.
Zwischen der Abteiltür stand Braun, der

biedere Zahlkellner.
„Sie hier?"
„Beruflich."
Die anderen lachten erleichtert auf.
„Schon wieder eine neue Gaunerei? Sie

sind allerhand tüchtig. Braun. Was wird sie

Ihnen diesmal tragen? Auch wieder nur drei-
tausend?"

Braun schüttelte den Kopf.
„Nein. Diesmal gibt es mehr. Diesmal gibt

es neuntausend — genau zehn Prozent der
Summe, die Sie geraubt haben. Und außerdem
die fünftausend Mark Ergreiferprämie, die auf
ihren Kopf gesetzt sind, Macphers. Glauben Sie
wirklich, wenn ich ein Verbrecher gewesen wäre,
Sie hätten mich mit dreitausend Mark abspeisen
können? Vor zwei Stunden waren Sie Kriminal-
kommissar, jetzt bin ich es. Nur mit dem Unter-
schied, daß Sie nicht echt waren, während ich
es zu Ihrem Pech bin. Draußen stehen vier
Beamte, die den Revolver auf Sie halten, wie
Sie selbst sehen. Machen Sie also bitte kein
Aufsehen."

Er zog drei schmale Handfesseln aus der Tasche.
Und mit liebenswürdigem Lächeln fuhr er

fort:
„Darfich jetztdieHerren um ihreHand bitten?"

Appetitlich.
Eine Gesellschaft von Automobilisten machte

vor einem abseits gelegenen Bauerngehöft in
Bayern halt und fragte, ob ein Schluck Milch zu
bekommen wäre. Die Bäuerin bejahte und fügte
hinzu: „Aner von enk wird aus der Schissel saufa
müssa." — Als die Milch gebracht wurde, kam
ein Ferkel mit in die Küche und legte außer-
gewöhnliches Interesse für einen Motorradfahrer
an den Tag. „Ihr Ferkel tut so, als ob es mich
kennen würde," bemerkte dieser zu der Bäuerin.
Darauf die Bäuerin: „Ah, beilei! Das Viecherl
kennt net Jhna, aber sei Schisserl."

Aus der Hochschule.

„Jetzt werde ich Ihnen den Lauf des Pla-
neten Mars demonstrieren. Hier mein Hut stellt
den Mars vor. Hat jemand noch eine Frage,
bevor ich fortfahre?" — „Ja, Herr Professor,
ist der Mars bewohnt?"

Am liebsten faßt man das Glück beim Schöpf,
wenn letzterer zu einem hübschen Mädchenkopf
gehört.
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